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g Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnis. (Redakteur: E. D’vend.) 
9 F n l n ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der 


RIESTER 8. 5 
Berlin, den 12. April. Seine Majeſtat der König vereinigten Univerſitat zu Halle, Dr. Niemeyer, 
haben den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor Storch zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultät 
zum Regierungs⸗Nath bei der Regierung zu Breslau al- zu ernennen, und die Beſtallung für ihn Allerhoͤchſt⸗ 
5 1 af zu ernennen und die Beftallung für denſelben in ſelbſt zu vollziehen gerubet; „%%% ͤ W» 
dieſer Eigenschaft Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. Se. Maicftäs der König haben den Gerichts-Amt⸗ 
Se. Könige. Majeftät haben geruhet, den bisherigen mann Hoelſcher zu Erfurt, zum Juſtſz⸗Rath zu en⸗ 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Guftav Auguſt Reichert nennen geruhet. a „5 
zum Rath bei dem Landgerſcht zu Luͤbben zu ernennen. Der bisherige Stadt-⸗Juſtiz⸗Rath Kletſchke, iſt 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Mechanikus zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Ober⸗Landesgerichte 
Gottlieb Winckler das Prädikat als Hof-Mechani⸗ in Breslau und zum Notarius publicus in dem De⸗ 
kus beizulegen geruhett. ie partement dieſes Collegii beſtellt worden. SE 


Se. K. Hoh. der Großherzog von Mecklenburg⸗ Der General-Major und Inſpecteur der erſten In⸗ 
Strelitz ſind nach Strelitz von hier abgegangen. genieur⸗Inſpection, von Reiche, iſt von Hannover 
Se. Exc, der Koͤn. General⸗Poſtmeiſter v. Nagler hier eingetroffen, und der Koͤniglich Spaniſche Cabi⸗ 
find von Frankfurt a. M., und Se. Exc. der Ober⸗ nets⸗Courier, Antonio Ariezard, nach St. Peters⸗ 
1 e en „Graf von burg von hier abgegangen. 5 
altzahn, von Breslau hier angekommen. f = a 1575 13 
= Be Span. Cabinets⸗Courier Anton iſt von e e e e 8 Gu b 
kadrid hier eingetroffen, und der Kaiſ. Oeſterr. Cabinets⸗ jeſtg Kön pos 8 5 
Lourier Schäl ach Wien von hier abgegangen jeſtat der König beſuchten an demſelben Ihre hieſige 
Lane Hu Ra abgeg gen. Reſidenz nach Ihrer Wiedergeneſung zum Jeſten Mal, 
Berlin, den 14, April. Des Königs Majeſtat und langten um halb 10 Uhr Vormittags hier an. 
haben den bisherigen Koͤnigl. Baierſchen Regierungs- Erſt am Vorabend ſpaͤt war die ſichere Kunde dieſes 
Medizinal⸗Rath Dr. Krauß zu Bayreuth, zu der der Stadt bevorſtehenden Gluͤcks eingegangen. Der 
Stelle als Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath bei der Magiſtrat und die Stadtverordneten, von Einem Gefühle, 
Re N Duͤſſeldorf zu ernennen und das Patent von Einem Gedanken beſcelt, waren Sr. Maj bis zur Glie⸗ 
Allerhöch elbſt zu ner I ! nicker Bruͤcke entgegen gegangen. Sie ſahen egen l = 
Dies Königs Majeftät haben den bisherigen außer: ten Monarchen wieder, und ihre Gefühle ergoffen ſich 
N 8 a * 5 
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in einem dreimaligen freudigen Lebehoch. Se. Majer 
flak verweilten in Potsdam 5e um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, und kehrten dann nach Berlin zurück, Eine 
immittelſt geſtiftete, mit einem eigenen Hauſe und drei 
Lehrerſtellen ausgeſtattete Bezirksschule, ward zum An⸗ 
denken dieſes Freudentages eröffnet, und die Armen 


würden ‚feftlich geſpeiſet. — Eine Feierlichkeit, die ven 
a en im frommen Sinne des geliebten 


Landesvaters vorbereitet war, konnte wegen der fruͤhen 


Abreiſe Sr. Majeftät nicht in Ausführung kommen. ſtaͤtte, w 


um ſo lebhafter aber fprachen ſich uͤberall die tiefen 
ee e. 1 womit die Einwohner unſerer Stadt 
die Gnade, welche Gott ihnen in ihrem hochgeliehten 
Könige und Herrn und jetzt in deſſen Wiedergeneſung 
verliehen hat, erkennen, und gewiß iſt dieſer Tag mit 
innigen Gebeten aus ünſerer Mitte für die lange Er⸗ 
haltung und dauernde Geſundheit des theuern Wieder⸗ 
geſchenkten beſchloſſen. i N 
Re Deut ſchland. = 
Vom Main, den 8. April. Am 2. d. verbreitete 
Koh Frankfurt das Geruͤcht vom Tode des Großherzogs 
von Darmſtadt, allein dieſe Nachricht hat ſich nicht be⸗ 
ſtaͤtigt; doch ſoll derſelbe ſehr krank darnieder liegen. 
Die Angelegenheit der Rheinſchifffahrt ruckt, unter 

Vermittelung des Bundestages, ihrem Ziele näher, und 
1 tet naͤchſtens einen Vertrag der Commiſſion 


5 arte g f 
Aber die bereits verſtändigten weſentlichſten Punkte. f 
Das Dampfſchiff, welches zwiſchen Mainz und 
Frankfurt ſeine Fahrten mit dem 1. April, beginnen 
ſollte, war am 3. April in Frankfurt noch nicht ein⸗ 
getroffen, ohne daß bis jetzt eine Urſgche e 
kannt geworden wäre. Taͤglich hatten ſich viele Men⸗ 
ſchen an das Ufer eh in der Hoffnung, das 
f uſpiel zu genießen. ® RER 
rg nahm des Muͤnchener Griechen⸗ 
vereins betrug bis jetzt 81,062 Gulden; 1 davon ſind 
durch Herrn Eynard verausgabt worden: 91,383 Fr. 
zum Ankauf und zur Verſendung von Lebens migell⸗ 
Die Summe von 20,000 Fr. iſt an den Obriſt⸗ ieu⸗ 
kenanc v. Heideck uͤberſendet worden, nachdem denſel⸗ 
ben die griechiſche Regierung an die Spiße der Com⸗ 
miſſton geſtellt bat, welcher die zweckmäßige Verthei⸗ 
lung der aus Europa eingehenden Unterſtuͤtzungen ob⸗ 
liege. 6000 Gulden, welche auf Zinſen gelegt wor⸗ 
den, ſind zur Erziehung der Waiſenkinder beſtimmt, 
welche man aus Griechenland erwartet. Eins derſel⸗ 
ben, ein Knabe, Karl Suzzo, iſt bereits angekommen, 
und hat durch Se. Maj. den König von Baiern eine 
telle im Cadetten⸗Corps unter den Supernumerairen 
. erhalten, deren Erhaltungskoſten von dem Vereine ge⸗ 


gen werden : 
DR Bildhauer Leeb in Muͤnchen hat bereits zwei 
Zeichnungen als Entwürfe zu einem Denkmale der 
verſtorbenen k. baierſchen Hoffaͤngerin, Clara Veſpermann, 


\ 


welche anf Rechnung 


Se. 
aͤußert. 
Am 29. Maͤrz Abends erfolgte 
liche Beiſetzung des tief betrauerte 
außerordentlich großem Zuſtroͤmen des Volkes. 
Herren Grillparzer und Caſtelli, und das 
Perſonal der 


Hofbuͤhne und des. Operntheaters, beglei⸗ 
teten den 


Zug in die Kirche und von da zur 
ohin zugleich“ eine unabſehbare Reih 
Wagen folgte. 
Bericht aus Wien, 
Kuͤnſtlers ſehr, und war nicht wenig befremdet, als 
man aus London erfuhr, daß Hr, Moſcheles, welcher 
doch ſelbſt Gelegenheit hatte, zu erfahren, wie ſehr die 
muſikliebende Kaiſerſtadt 


ſtuͤtzen pflegt, ſich erlaubt hatte, in London eine Kol⸗ 


Ruhe⸗ 
e von 
Das Publikum, heißt es in einem 
betrauert den Verluſt dieſes großen 


Talente dieſer Art zu unter⸗ 


lekte fuͤr den Verſtorbenen zu vexanſtalten. Ein allge⸗ 


meiner Unwille bemaͤchtigte ſich bei dieſer Nachricht 


der Gemuͤther. Der Verſtorbene bedurfte einer ſolchen 


Beiſteuer nicht, und Niemand war befugt, einer die 


Kuͤnſte aller Art unterſtuͤtzenden Regierung und einem 
ſo kunſtſinnigen Publikum auf dieſe Weiſe zuvor zu 
eilen. Es hätte nur eines Wortes bedurft, und Tau⸗ 
ſende haͤtten Beethoven zu Gebot geſtanden. = 
Zufolge einer Mittheilung des Hrn. Eynard belaufen 
ſich die verſchiedenen Sendungen von Lebensmitteln, 
der Vereine in Frankreich, der 
Schweiz und Deutſchland vom Monak April bis zu 
Ende des Septembers nach Griechenland geſchahe 
beinahe auf 4,000,000 Pfund ſchwer Gewicht. 
1. Oktober bis 5. Januar wurden auf Rechnung der 


Vereine in der Schweiz und in Deutſchland 3,140,000 


fd. Lebensmittel nach Griechenland befördert, Au der 
dem ließ der Verein zu Paris direkt ungefaͤhr 1,200, 00 
Pfund uͤberſenden. Der größte Theil der Ladungen, 
welche im Laufe des Oktobers abgingen, wurde einen, 
Monat auf Corfu und Zante durch widrige Winde 
zuruͤckgehalten, aber die neueſten Nachrichten zeigen die 
Ankunft der erſten Transporte an. Zwei Commiſſionen, 


welche aus Fremden und Griechen gebildet ſind, wur⸗ 


den zu Napoli und Hydra 

Vertheilung der Lebensmittel u on 
Mißbrauch ernannt. — In demſelben Schreiben, wel⸗ 
ches dieſe Angaben enthaͤlt, ſagt Hr. Eynard: „Wenn 
die Unterſtuͤtzungen nicht angelangt waren, ſo, wuͤrde 
Griechenland nicht mehr beſtehenl! Seitdem die Tuͤrken 
und die Aegyptier“ Nachricht davon erhalten haben, 
daß die Mächte die Mittel vorbereiteten, das griechi⸗ 
ſche Volk zu retten, haben ſie ihre Angriffe vervielfal⸗ 


zum Empfang und zur 


tigt, ihre Verhekrungen vermehrt. Indeß, Griechen⸗ 


land wird gerettet werden. Die maͤchtige ine 
der Monarchen wird noch fruͤhe genug kommen. Ich 
habe die Ueberzeugung, daß dieſe Ideen kein Traum 
meiner Einbildungskraft find, und daß das Jahr 18% 


nd zu Verhinderung von 


serfertigt und fie Sr. Majeſtät dem Könige vorgelegt. 
Maj. haben Te dne vergl, 

Es ſind bereits mehrere Beiträge eingegangen. 

zu Wien die feier⸗ 
n Beethoven unter 


ſaͤmmtliche 


n 
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nicht zu Ende gehen wird, ohne daß unſere Wünfche 
krfüllk werden“?! een 


| Am 24. Marz wurde bei dem Bade Weißenburg 
im Kanton Bern ein ſehr großer männlicher Luchs ge⸗ Di 


ſchoſſen, der ſeit einiger Zeit in jener Berggegend ver⸗ 
ſpuͤrt worden war. 
milie den Winter in dem einſamen Badegebaͤude zu⸗ 
brachte, bemerkte in der Naͤhe Spuren jenes gefaͤhr⸗ 


lichen Thieres, lauerte ihm mehrere Naͤchte auf, und 


hatte endlich das Gluͤck, daſſelbe mit einem Schuſſe 
zu erlegen. e e 1 


V 
Madrid, den 28. Marz. Der General⸗Capitain 
von Granada und der En 


iſchof von San Pago de 
dem Juſtizminiſter um Ermaͤch⸗ 


Compoſtella, find bei niſter! 
Üine Militair⸗Commiſſion nieder⸗ 


tigung eingekommen, 


55 zuſetzen, um die fo gefährlichen. Freimaurer, Revolu⸗ 


Madrid, den 26. Maͤrz. 


— 


| 
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keit des Fußwaſchens 19 5 


ktionaire, Anarchiſten, Gottloſen und Liberalen aller 
Art auf das Strengſte zu richten. Dor Erzbiſchof bes 
merkt, daß faſt alle höheren Angeſtellten von Galieien 
und Eſtremadura des 9 und der Unterſtuͤz⸗ 
zung der nach Portugal: geflüchteten Spanier verdaͤch⸗ 
a Der König hat eine Unterſuchung dieſer 
Sache, durch eine, 

Seeminiſters verfuͤgt. ER 
Me 26. Unſer Hof. hält ſich 
nur einen Augenblick hier auf; er langte vor 3 Tagen 
hier an, wird aber in Kurzem nach Aranjuez gehen. 
Bei dieſer Gelegenheit hatte die ebräuchliche Feierlich⸗ 
Geſtern leiſtete die Koͤni⸗ 
gin den Armen dieſen Dienſt und ließ ihnen ein Mahl 
bereiten. Der König ſcheint wegen der in Catalonien 


entdeckten Carliſten⸗Verſchwoͤrung ſehr mißvergnuͤgt zu 


1170 dieſelbe ſoll bis nach Aragonien ſich ausgedehnt 
haben. TER 8 
Hr. Caſaflores, unſer Geſandter in Liſſabon, ſoll dieſe 
Stadt am 2. April verlaſſen, um hieher zuruͤckzukommen. 
„Der letzte Streit der koͤnigl. Freiwilligen mit den 
Gensd'armen hat eine unausloͤſchliche Erbitterung bei 
den Erſteren hinterlaſſen. Sie haben mehrere einzelne 
Gegsd'armen uͤberfallen und mißhandelt; auch haben 
einige derſelben in den letzten Tagen zur Nachtzeit ſich 
in einen Baͤckerladen eingedraͤngt und 3 Baͤckergeſellen, 
die mit Backen befchäftigt waren, verwundet. Beim 
Fortgehen erklärten fie, dies ſey eine Zuͤchtigung für 
die Bäcker, welche Liberale waren. . 

Der vormalige Verſammlungsſaal der Cortes wird 
gegenwartig zu einer Kirche eingerichtet. 

Die Gensd'armen haben neue Befehle erhalten, die 
Hauptſtadt zu räumen; nur drei Compagnien bleiben 
dort für den Dienſt. A 3 8 

Ueber die Verſchwoͤrung in Tortoſa vernimmt man 


aus einer amtlichen Depeſche des Obrift= Lieutenant 


Auguſt Coll an den Sommandanten von Tortoſa (vom 


Ein Mann, der mit feiner Fa⸗ 


eine Commiſſion unter dem Vorſitz des 


Rebellen ſchon zu beſitzen geglaubt hatten. 


a 12 „Matz, 4 Uhr Morgens) Folgendes: „Am 11. März 


bends 6 Uhr erfuhr Coll von dem Sergeanten⸗Mafor 


Den Notario, der bei dem Stadtgefaͤngniß den 
eo h 


atte, daß der Lieutenant Vincent Llorach ihn 
ſo eben aufgefordert habe, in der Nacht eine Schaar 
Bewaffneter ins Gefaͤngniß einzulaſſen. Der Sergeant 
willigte ſcheinbar ein, verrieth aber die Sache, und 
Llorach nebſt einem andern Lieutenant (Juan Marco⸗ 
bal) wurden noch ſelbigen Abend verhaftet. Auch ein 
neulich erſt der Haft entlaſſener Obriſtlieutenant war 
mit im Complott. Die Gefangenen ſollten befreit, die 
Wachen uͤberrumpelt und der Platzcommandant zur 
Auslieferung der Citadelle gezwungen werden, Als⸗ 
dann ſollte der Obriſtlieutenant Trillas nebſt dem 
Hauptmann Lloret von außen mit 300 Mann ein⸗ 
ruͤcken. Nach Vereitelung dieſer Sache haben die Ver⸗ 
ſchwornen außerhalb laut Carl V. als Konig aus⸗ 
gerufen.“ 5 ö 
Noch nie war das Elend groͤßer als jetzt; Tauſen⸗ 
den fehlt es an Arbeit; das Volk, das ſonſt ſo ſehr 
für. die abſolute Regierung eingenommen war, fängt 
jetzt an dagegen zu murren. 5 72 


2 Port u g a l. ’ BR 
Liſſabon, den 22. März Das Kriegsminiſte⸗ 
rium zeigt an, daß auch die Provinz Traz⸗os⸗Montes 
(ſeit dem 7ten dieſes) von den Rebellen gefaubert ſey. 
Dies ft nun das vierte Mal, daß die koͤnigl. Trup⸗ 
pen die Inſurgenten aus dem Lande getrieben haben. 
„Ein eoͤler Enthuſiasmus, heißt es in dem amtlichen. 
Bericht, bemaͤchtigte ſich des Heeres; die Truppen 
wetteiferten in Muth, Thaͤtigkeit und Buͤrgerſinn. We⸗ 
der die Strenge der Witterung, noch die ſchlechten 
Wege, die uͤberſtroͤmten Gegenden, Nichts konnte ihre 
Thätigkeit hemmen: die tapfere Schaar, die von Eſtre⸗ 
madura aus der Provinz Alemtejo zu Huͤlfe geeilt war, 
hat den Verraͤther⸗Vortrab in Mongaras geſchlagen, 
den Nachtrab in Alegretto, fie aus den Felſen von 
Ceruche da Beira und aus den Linien von Coa ge⸗ 
worfen, ſo daß ſie endlich Almeida im Stich laſſen 
und nach Spanien ſich wenden mußten. Kaum war 
die Abtheilung des Minho in Traz⸗os-Montes ein⸗ 
gedrungen, um die Elenden zu vertreiben, die Namens 
der Religion ſich dem Morde, Raube uns der Unord⸗ 
nung aller Art uͤberließen, als die ſchoͤne Provinz 
Minho ſelbſt von ihrer Wuth bedroht ward. Allein 


Nichts kam dem Eifer und der Geſchicklichkeit der Be⸗ 
fehlshaber gleich. Alle Abtheilungen ſchuͤtzten im Ver⸗ 


ein die zweite Stadt des Reichs (Porto), welche die, 

Der Ca⸗ 
vado und der Lima ſind Zeugen ihres Unfalls. Neun 
Kanonen, eine Haubitze und mehr als 800 Gefangene 
ſind das Ergebniß ihrer Niederlagen; außerdem ſind 
16 Kanonen, 400 Stuͤckpatronen und 84 Kugeln, die 


“fie in Almeida gelaſſen haben, in unſere Haͤnde gefal⸗ 


N 


| 


zeigt und gewuͤnſcht, unter das Banner Sr. Maß. zu⸗ 
kückzukehren. Einige Banden, die noch in Traz⸗ bs⸗ 
Montes umher ſchweiften, haben ſich gezwungen ge⸗ 
fehen, nach einem Nachbarlande zu flüchten , wo man 
fie ſchimpflich entwaffnet hat.“ — Diefem Tages befehl 
iſt ein Verzeichniß der Generale, Offiziere und Sol⸗ 
daten beigefügt, die wegen ihres guten Benehmens 
Belohnungen erhalten haben. Obgleich die ſpaniſche 
amtliche Anzeige von 3000 entwaffneten Rehellen 
ſpricht, fo wiſſen wir doch, daß nicht viel uͤber 1000 
Mann das ſpaniſche Gebiet betreten haben. Mehrere 
von den Corps hatten nicht viel über 100 Mann, und 
das öte Regiment war blos 60 Manu ſtark. 8 
Der franzoͤſiſche Geſandte hieſelbſt iſt ſehr aufmerk⸗ 
ſam auf die — namentlich uͤber London ankommen⸗ 
den — Franzoſen. Auf feinen Wunſch haben zwel von 
dieſer Nation ſogleich das Land perlaſſen muͤſſen. 
ER Span 000 
Paris, den 4. April. Der König iſt wieder 
hergeſtellt und wird heute auf die Jagd gehen. 
Ueber die Vorgaͤnge in der Pairskammer vom Sonn⸗ 
abend, in Betreff der Larochefoucauldſchen Beerdigungs⸗ 
feier, liefert das Sitzungsprotokoll im Moniteur fol⸗ 
gendes Nähere: Der Herzog von Choiſeul ſtand 
gleich nach Vorleſung des Protokolls auf, und ſagte, 
er wolle nicht den Unwillen vermehren, den Jedermann 
uber jenen „unerhoͤrten Angriff“ ) auf die Ueberreſte 
des tugendhaften und edlen Mannes fühle; allein die 
Pairskammer ſey es ihrer Wuͤrde ſchuldig, einen ſol⸗ 
chen Schimpf nicht ungeruͤgt hingehen zu laſſen. Man 
ſolle alſo dem Großreferendarius den Auftrag geben, 
Erkundigungen einzuziehen und der Kammer zu berich⸗ 
ten, Gleicher Meinung war Baron Pasguier. Er 
fügte hinzu, die Kammer ſey, mittelſt ihrer Deputation, 
bei der Leichenfeier zugegen geweſen, und eine ſolche 
Huldigung ihrerſeits verkrage ſich nicht mit Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gegen eine gleichzeitige Beſchimpfung. Der 
Großreferendar ſagte, er habe gleich von der Kirche. 
aus ſich wegbegeben, den 
herigen Ereigniſſen. Der Herzog von Praslin ver⸗ 
langte, daß nicht blos über die Vorfälle, fonderh auch 
über das Verbot des Tragens des Sarges Bericht 
5 werde: dieſes Verbot ſey die alleinige Urſache 


len. Sehr viele jener unglͤcklichen haben Reue ge⸗ 
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alles Skandals, und man ſegs nicht ab, wozu fin ſe auf die Auslieferung feiner geſetzlich angetrauten Fran 


cher Befehl ergangen ſey. Die ganze Pairie ſey bei 
dieſer Sache intereſſirtt. 5 
Die Einnahme bei der Einweihung des olympiſchen 


Sklrcus am Sonntage hat 4200 Fr. betragen. 


Das Journal du Nord (in Lille) zeigt wiederholt 
an, daß, nach den in der Gegend verbreiteten Ge⸗ 
) Deſſelben Ausdrucks hatte ſich zu gleicher Beit der eg, 
Perler bedient; allein Hr. B. Conſtant ko nich 
Furchſetzen, daß derſelbe in das Protokoll der Deputiften⸗ 
kammer eingetragen wurde. 88 e 


an 
hatte hierauf am 17ten eine Audienz bei der Infantin⸗ 
Regentin, woruͤber indeſſen noch nichts bekannt gewor⸗ 


wiſſe alſo nichts von den nach⸗ 


unte es nicht 


„M. veranſtaltet, und durch einen Beſuch des Abe 
nigs werde beehrt werden, 


Evolutionen beizuwohnen geruhen wuͤrde. 1 


Der Graf von Ofalia, außerordentlicher Geſandter 


und bevollmaͤchtigter ſpaniſcher Miniſter bei dem Kö⸗ 
nige, von Großbritannien, iſt am Montag Abend in 
Paris angelangt, und in dem großen Hotek de Caſtille, 


Straße Richelieu, abgeſtiegen. Hr. Zamorano beglei⸗ 
g At 


tet ihn als Legations-Sekretait: 


Die Gebruͤder Bohrer werden am 12. d. (Gründon⸗ 


nerſtag) im Theater Madame ein großes Konzert geben, 


Groß brit a mnie n. 
London, den 1. April. Am Donnerſtag Aben 
hatten die Herren Wellington und Canning, nachdem 
ſie vom Koͤnige gekommen waren, Zuſammenkuͤnfte mit 


Hrn. Peel. Am folgenden Abend begab ſich Hr. Peel 


zum Koͤnige nach Windſor. s 5 

Der Courier behauptet, daß jetzt derſelbe Fall, wie 
beim Tode des Marquis v. Londonderry (Caſtlereagh) 
eingetreten ſey, und Niemand anders als Hr. Canning 


den Poſten eines erſten Miniſters erhalten konne. x 


macht auf den allgemeinen 1 aufmerkſam, den 
Freitag Abend das Unterhaus bezeugte, als Hr. Tier⸗ 


ney in feiner Rede auf dieſe Sache hindeutet. 


Br 


Den Limes zufolge ſoll der Graf Villaflor in feinen 


Operationen gegen die Rebellen von dem General 
Mello, Militair⸗Gouverneur von Traz⸗ os⸗ Montes, 
durchaus keine Unterſtuͤtzungen erhalten haben; alle 
feine deshalb an die Regierung gemachten Vorſtellun 
gen blieben fruchtlos, worauf er ſich endlich an Sir 
W. Clinton wandte, der dieſen Umſtand fuͤr ſo wich⸗ 
tig anſah, daß er das Schreiben des Grafen ſogleich 
Sir W. A Court nach Liſſabon uͤberſandte. Dieſek 


den, weil das Packetboot ſchon am folgenden Tage 
wieder abſegelte. Allen Privatnachrichten aus Spanien 
ufolge, wird das ſpaniſche Beobachtungsheer täglich 
verſtaͤrkt. In Madrid waren viele Jeſuiten aus den 
Provinzen angekommen; mehrere der Vornehmſten 
hatten von ihrem Prinzipal in Frankreich Befehl erhal⸗ 
ten, ſich nach Paris zu begeben. 25 5 
Es heißt, Hr. E. G. Wakefield werde vor Gericht 


(Miß Turner) anträgen; bei dein zu erwartenden Wi⸗ 
derſtande von Seiten des Vaters muß dann die Frage, 
ob die Heirath gültig oder ungültig iſt, zur Entſchei⸗ 


dung kommen. ö N : a 
Donnerſtag Morgen gegen 2 Uhr entſtand in der 


Deſtlllir-Anſtalt der Hrn. Thompſon (Colemanftreet in 


der City) ein ſchreckliches Feuer. Nach zwei Stunden 
lagen dieſe nebſt mehreren angrenzenden Gebaͤuden in 


Aſche. Der Schaden, namentlich an Möbeln, iſt ſehr groß. 


üͤchten, das Lager von Saint⸗Omer am 15, bis 20. 


der mehreren militairiſchen 


— 


Anm 27ften-d. M., um 6 uhr Morgens, flog un 


weit Ewell in Surrey die Pulvermuͤhle des Hrn. Brid⸗ 
ges mit einer fuͤrchterlichen Exploſion in die Luft. Die 
Erde bebte, und mehrere Menſchen fühlten die Erfchütz 
jerung im Bette. Gluͤcklicher Weiſe iſt Niemand da dei 


zu Schaden gekommen. Wie es ſcheint, iſt dieſer Un⸗ 


| findlichen Metalltheilchen entſtanden. 
Die 
1 


neue) Mann William. 


du mich hoffentlich beſuchen. ) 
deine dich liebende Frau Katharina,” 
. 


Effen 
Preußen, in einer in Pera gehaltenen Conferenz ent⸗ 


fall durch die Reibung einiger unter dem Pulver bes 
Maidstone Cazette enthält einen Brief einer 
zaͤrtlichen Gattin an ihren Mann, der eines Verbre⸗ 
chens uͤberwieſen worden iſt, und von Woolwich aus 
transportirt werden ſoll. Sie meldet ihm darin, daß 


ſie auf Anrathen der Armenvorſteher einen andern 


Mann nehmen werde, was er (der vorige) ihr nicht 
verargen konne, da er ſie ſo ſchlecht behandelt habe. 
nach habe“, fchreibt,fies „deinen Bruder Robert zur 

hzeit eingeladen, und bedauere nur, daß du nicht 
zu Hauſe biſt, um dabei zu ſeyn. Uebrigens heißt der 
Vergiß mich aber darum nicht; 
wenn du jemals dahin kommſt, wo ich wohne, ſo wirſt 
Ich ſchließe, und verbleibe 


Turkei und Griechenland. 


Odeſſa, den 25. März. Wir haben Nachrichten 
aus Konſtantinopel bis zum 19. März. 
gen die bereits unter dem 2. Maͤrz von dort mitge⸗ 
kheilten, von den Botſchaftern Englands, Rußlands 


Sie beſtaͤti⸗ 


und auch Frankreichs, in Betreff der Pacifikation 


Griechenlands gemachten, auf das Conferenz⸗Protokoll 


son 4. April 1826 geſtuͤtzten Anträge, vollkommen. 
Seitdem hatten auch der kaiſerl. oͤſterr. Internuncius, 
Herr v. Ottenfels, und der k. preuß. Miniſter, Herr 
v. Miltitz, Conferenzen mit dem Reis⸗Effendi, worin 


ſie ihm riethen, die Vorſchlaͤge obiger Hoͤfe anzuneh⸗ 


men. Aber alle Nachrichten ſind einig, daß er auch 


dieſen eine muͤndliche, ziemlich lakoniſche, abſchlaͤgige 
Antwort ertheilt habe. 


Dieſen Schritt der Miniſter 
von Oeſtereich und Preußen betrachtet man als einen 


vorlaͤufigen Beitritt zu dem St. Petersburger Confe⸗ 
krenz⸗Protokoll vom 4. April 1826, und erwartet, daß 


er einen großen Eindruck auf den Divan machen wird. 


In Folge der ausweichenden Antworten des Neis- 


ee ſich indeſſen die Miniſter der fünf Höfe 
England, Rußland, Frankreich, Oeſterreich und, 


ſchloſſen, in den nächften Tagen eine Note zu uͤber⸗ 


geben, worin ſie die Pforte dringend ermahnen woll⸗ 


zen, die Propoſitionen anzunehmen. Man verspricht 
ſich von dieſem Schritte noch ein guͤnſtiges Nefultat, 


‚obgleich Hrn. Strakford⸗Canning's und Hrn. v. Min⸗ 


ciaky's unter dem 5. Februar übergebene Noten, wel⸗ 
cche Hr. v. Mibeaupierre mit einer nachdruͤcklichen, ſchon 
bekannten Erklarung unterſtützte, bis zum 19. März 
noch unbeantwortet geblieben waren, 


Uebrigens hat 


Hr. v. .Ribeaupierre noch keine Audienz beim Groß⸗ 


weſſir gehabt. 


Kürkiſche Grenze, den 18. März, In der Mek 


dau und Wallachei ſollen ſich (wie die Allgem. Ztg. 
meldet) einige unruhige Bewegungen gezeigt haben. 

Vor Kurzem iſt in Smyrna (wie der dortige Be⸗ 
obachter erzählt) eine ſchreckliche That aus Rache be⸗ 
gangen worden. Der arabiſche Tambour der regulat⸗ 
ten Truppen begab ſich in eine Bade⸗Anſtalt. [3 
Erſte, der ihm begegnete, war ein Grieche, deſſen Ge⸗ 
fangener und Sklave er mehrere Monate lang in Mo⸗ 
rea geweſen war. Kaum hatte er das Bad verlaſſen, 
ſo eilte er zu dem Paſcha, erzählte ihm ſeine Entdek⸗ 
kung, ſchilderte die Schlechte Behandlung, die er wäh⸗ 
rend ſeiner harten Gefangenſchaft erduldet, und ver⸗ 
langte die Beſtrafung eines Rebellen, eines Raja, der 
die Waſſen gegen den Sultan getragen habe. Der 


Der 


— 


Paſcha ließ den Griechen vor ſich kommen und ver⸗ 


hoͤrte ihn uͤber die gegen ihn erhobenen Beſchuldigun⸗ 
gen. Dieſer laͤugnete nichts, ja wies ſogar den Rath, 
den man ihm gab, ſich nicht ſelbſt durch feine Geſtand⸗ 
niſſe zu verderben, zuruͤck, und der Paſcha ſah ſich ge⸗ 
noͤthigt, das Todesurtheil über ihn auszuſprechen. 
Der Araber verlangte nun, daß ihm die Hinkichtung 
anvertraut wuͤrde, da er ein Recht dazu habe, und der 
Paſcha willigte ein. Der Tambour nahm einen kurzen 
breiten Säbel und begann die Exekution; erſt auf den 
vierzehnten Hieb ſiel der Kopf vom Rumpfe. Der Ara⸗ 
ber reinigte nun fein bluttriefendes Mordwerkzeug an 
den Lippen feines Opfers, und feine Rache war erſt 
geſaͤttigt, nachdem er Menſchenblut geſchmeckt hatte. 
Selbſt die Tuͤrken, welche ga en dieſer ſchrecklichen 
Scene waren, bezeigten den ſaſſen Abſcheu daruͤber. 
Trieſt, den 30. März. Die neusten Briefe aus 
Korfu vom 16. Marz beftätigen die guͤnſtigen Nach⸗ 


richten in Betreff der Akropolis; Die Griechen haben 


dieſes Bollwerk aufs Neue verproviantirt und den 
Seraskier eine Stunde weit von Athen zuruͤckgedraͤngt, 
waͤhrend welcher Zeit Munition und Lebensmittel in 
die Akropolis gebracht wurden. Omer Paſcha erlitt 
bei Diſtomo eine bedeutende Niederlage, und die 
Nationalverſammlung in Aegina halt ungeſtoͤrt ihre 
Sitzungen. BER 

Ein in Rom eingegangener Brief aus Zante vom 
7. Maͤrz verſichert, Ibrahim habe durch drei Tataren 
von Konſtantinopel aus den Befehl zur Einſtellung 
der Feindſeligkeiten gegen die Griechen erhalten. 


Vermiſchte Nach richte. 
Berlin. Ein oͤffentliches Geheimniß ſetzt jetzt alle 
Zungen in Bewegung. Die beruͤhmteſte Sängerin 
dieſer Neſidenz fol ganz im Stillen die Gemahlin 
eines vornehmen Ausländers, des reichen L. C. W., 
geworden ſeyn, mit dem ſie der prieſterliche Segen 
insgeheim verband RER 
- | 


7 


m 


, 
. 


Die Ruſſen, welche zur Erlernung des pleußiſchen 


Euxercitiums beinahe 6 Monate in Berlin waren, ſind 


75 
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7 


abmarſchirt. Jeder Gemeine hat von Sr. Maß. dem 
Koͤnige ein Geſchenk von 6 Friedrichsd'or erhalten, und 


jeder Verheirathete außerdem eine goldene Kette zum 
Andenken fuͤr ſeine Frau. Es ſoll ſich hiebei der ſon⸗ 
derbare Fall ereignet haben, daß einer der Unteroffi⸗ 
ziere ſich 3 Ketten ausgebeten, da er 3 Frauen habe⸗ 
Dieſer Soldat war nämlich ein Kameeltreiber vom 
kaspiſchen Meere und Muhamedaner. 8 

ZSwiſchen Berlin, Leipzig, Halle, Frankfurt am Main, 
Caſſel und den Rheingegenden ſind Schnellpoſten er⸗ 
richtet, die mit dem erſten Mai ihren Anfang beginnen. 
Von Berlin fährt man nach Leipzig (212 Meilen) in 
193, nach Halle (223 M.) in 185 Stunden. Nach 
Frankfurt (60: M.) in 70 Stunden, und kann dabei 
in Halle beinahe 6 Stunden ausruhen, Von Halle 
nach Caſſel (31 M.) in 28 Stunden, und dann über 
Arnsberg und Elberfeld nach Duͤſſeldorf. Vermittelſt 
der hier gedachten Schnellpoſten, welche mit denen 
zwiſchen Berlin und Halle und zwiſchen Berlin und 
Magdeburg in genauer Verbindung ſtehen, bietet ſich 
nunmehr eine bequeme Reiſegelegenheit zwiſchen Berlin 


und dem Niederrheine ne über Halle ſowohl, als ‚über. 


Magdeburg dar. Um von Berlin nach Köln, Duͤſſel⸗ 
dorf und weiter zu reiſen, muß man abgehen aus Ber⸗ 


lin: Montag und Donnerſtag 6 Uhr Abends per Halle, 


oder Montag und Donnerſtag 7 uhr Abends per 
Magdeburg; man trifft alsdann ein in Halle: Dienſtag 
und Freitag 123 Uhr Mittags, und in Magdeburg: 
Dienſtag und Freitag 11 uhr Vormittags, und geht 
aus Halle: Dienſtag und Freitag 6 Uhr Abends, und 
aus Magdeburg: Dienſtag und Freitag 12 Uhr Mit⸗ 
tags weiter. In Nordhauſen vereinigt ſich die Poſt 
von 


Die Weiterreiſe von dort erfolgt per Diligence den 


folgenden Tag, alſo Donnerſtag und Sonntag 4 Uhr- 


Nachmittags bis Arnsberg, wo die Diligence Freitag 
und Montag Nachmittags ankommt. Gleich nach deren 
Ankunft geht die Perſonen⸗Schnellpoſt nach Elberfeld 
ab und kommt an letzterem Orte an: Sonnabend und 
Dienſtag 33 15 Morgens, geht dieſelben Tage nach 
Köln, u 7 Uhr Morgens, nach Duͤſſeldorf, um 6 Uhr 
Morgens, weiter, und trifft ein in Koln: Sonnabend 
und Dienſtag 1 Uhr Nachmittags, und in Duͤſſeldorf: 
Sonnabend und Dienſtag 93 Uhr Morgens. Die 
Wagen zu allen dieſen Schnellpoſten ſind auf das 
Bequemſte eingerichtet. An Perſonengeld iſt z zahlen: 
) auf der Schnellpoſt zwiſchen Berlin und Magde⸗ 
burg 9 Sgr., 2) zwiſchen Berlin und Halle 9 Sgr., 
. e Caſſet 10 Sgr., 4) zwiſchen 
Magdeburg und Caffel 10 Sgr., 5) zwiſchen Arns⸗ 
berg und Elberfeld 10 Sgr., 


dorf 9. Sgr., 8) auf der Diligence zwiſchen 


alle und von Magdeburg, und trifft ein, in 
Caſfel: Mittwoch und Sonnabend 10 Uhr Abends. 


| 6) zwiſchen Elberfeld 
und Köln 10 Sgr., 7) zwiſchen Elberfeld und Duͤſſel⸗ 


Caſſe 
und Arnsberg: a) auf den Heſſiſchen Saab g f 
b) auf den Preuß. Stationen 82 Sgr. pro Meile, 
inch des Poſtillon⸗Trinkgeldes. Der Betrag des Pers 
ſonengeldes wird ganz an die Poſt⸗Kaſſe bezahlt, und 
iſt an die Poſtillone, Conducteure und Wagenmeiſter 5 
unmittelbar von den Reiſenden nichts zu entrichten. 
An Gepaͤck kann auf den Schnellpoſten ad 1, 2, 8, 
4, 6 und 7 dreißig Pfund, und auf der Schnellpoſt 
add, zwanzig Pfund frei mitgenommen werden. Reis 
ſende mit der Diligence ad 8 haben ihr Gepäck als 
Poſtſtuͤck zur Poſt zu geben, und das Porto dafuͤr nach 
dem gewöhnlichen Paketporto⸗Tarif zu bezahlen. Mehr 
als das hier feſtgeſetzte Gepaͤck kann auf den Schnell⸗ 
poſten nicht transportirt werden, ſondern muß mit dem 
Paketwagen befoͤrdert werden, in welchem Falle das 
Freigewicht bei Berechnung des Portos in Abzug ge⸗ 
bracht wird. Auf allen dieſen Courſen iſt die Auͤfſtel 
lung von Bei⸗Chaiſen angeordnet worden; ein jeden 
Reiſende findet daher eine ununterbrochene Befoͤrderung 
auf der ganzen Route von Berlin bis zum Rheine. 


In Königsberg war man eben mit der Vorbereitung 
zu einem Feſte zur Geneſung Sr. Maj. des Koͤnigs 


beſchaͤftigt, als die Nachricht von der Ueberſchwemmung 


der Elbinger Niederung eintraf. Sogleich beſchloß man, 
die ganze, für eine Feſtlichkeit unterzeichnete Summe, 
den Ungluͤcklichen zu uͤberſenden, und ſo die Geneſung 
des geliebten Landes vaters durch eine wohlthaͤtige Hand⸗ 
lung am Schoͤnſten zu feiern. 
Die Koͤnigl. Regierung zu Oppeln macht die Forſt⸗ 
beſitzer Oberſchleſiens auf die den Waͤldern drohende 
Gefahr aufmerkſam, indem die Kieferraupe (Phalaens 
Bombyx pini) ſich bereits an mehrern Orten gezeigt hat. 
Die Regierung zu Poſen hat unter dem 17. Marz 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Nach einer Anzeige 
des landraͤthlichen Amtes Birnbaumer Kreiſes vom 8. d. | 
hat ſich unter den dortigen Einwohnern das. | 


verbreitet, daß J. M. die Kaiſerin von Rußland nach 
Berlin kommen und dann mehrere tauſend Menſchen 
aus den diesſeitigen Staaten mit ſich nach Rußland 
nehmen wuͤrde, um ihnen, gegen Verguͤtigung der Rei⸗ 

ſekoſten, Koloniſtenſtellen daſelbſt anzuweiſen. Da 


dieſes Geruͤcht viele Menſchen zn Unruhe verſetzt hat, 


fo halten wir es für unſere Pflicht hiermit zu erklären, 
daß daſſelbe ganz falſch iſt “ FR 
Der Schloſſer Honigmann in Hettſtaͤdt (Provinz 
Sachſen) hat eine Laterne, au Feuerſpritzen zu befeſti⸗ 
gen, erfunden, deren Licht bei den heftigſten Stoßen 
der letzteren nicht ausloͤſcht. Sie iſt bereits bei Un⸗ 
gluͤcksfallen in finſterer Nacht bewährt gefunden wor⸗ 
den, und mit ihrer dauerhaften Vorrichtung, bei dem 
Erfinder fur den billigen Preis von 4 Thlen. zu haben. 
Aus Leipzig meldet man vom 1. April: Unfere 


Stadt buͤßt im Handel einen Zweig nach dem anden 


1 


Nr 


ein; ſo eben verliert ſie wieder den Handel mit eng⸗ 
lliſchen Garnen, weil die Stadt Zittau die Fix⸗Aeciſe 
erhalten hat und ſich dieſer Handel dahin zieht. — Das 
Waſſer der Elſter und Pleiße bei Leipzig iſt noch immer 
ſehr groß. Beide Fluͤſſe ſind ſchon zum dritten Mal 
ausgetreten, und haben das Land und die Chauſſee⸗ 
ſtraßen uͤberſchwemmt. Einige Menſchen haben da⸗ 
durch ihr Leben verloren. — Aus dem ſaͤchf. Erzge⸗ 
birge meldet man vom 30. März, daß daſelbſt der 
Schnee im Obergebirge und angrenzenden Voigtlande 
noch zwiſchen 3 und 6 Fuß hoch liege, und bei der 
fortdauernden Kälte und dem Schneegeſtoͤber eher zu⸗ 
als abnehme. In den genannten Gegenden beſteht 
bis jetzt noch keine andere Kommunikation als auf 
Schlitten. VV a 
Frankfurter Blaͤtter widerſprechen der durch andere 
Zeitungen verbreiteten Nachricht, als ſey die von dem 
Hofrath Luden herausgebene Reiſe des Herzogs von 
Sachſen⸗Weimar durch Nordamerika bereits in Frank⸗ 
furt erſchienen. 
Unweit Straßburg hat ein Henker, der lange Zeit 
nichts zu thun gehabt, ſeine Frau aufgehaͤngt. 
Durch ſein Teſtament hat Napoleon ſeinem Sohne, 
dem Herzog von Reichſtadt, eine Anzahl Effekten zu⸗ 
gewandt, die ihren Werth nicht nach Summen berech⸗ 
nen, ſondern die als Reliquien des Ruhmes und des 
Unglücks heilig ſind. Marchand, der Kammerdiener 
des Ex⸗Kaiſers, ſoll (wie die Pandore erzählt). die 
Erlaubniß erhalten haben, ſie in die Haͤnde des nun⸗ 
mehr volljaͤhrigen Prinzen zu uͤbergeben. Er hat eini⸗ 
gen Freunden erlaubt, dieſe Gegenſtaͤude zu ſehen, und 
die oben genannte Zeitung liefert folgendes Verzeich⸗ 
niß davon: „Drei Uniformen, mit dem Stern der 
Ehrenlegion. Ein abgetragenes ſchwarzes Kleid, aus 
einem Sberrock gemacht. (Da er von den Engländern- 
keine Stoffe annehmen wollte, ſo ließ er ſeine Kleider 
ausbeſſern). Ein grüner Oberrock, das letzte Kleid, 
das er auszog, um ſich auf das Sterbebett zu legen. 
Ein alter runder Hut. Ein blauer Mantel, der ihm 
auf Schlachtfeldern diente, das Paradebett deckte, auf 
dem ſeine Leiche lag, und ſeinen Sarg, als man ihn 
in das Grab unter der Thraͤnenweide trug, deren 
Schatten er im Leben geliebt hatte. Ein dreieckiger 
Hut mit gruͤnem Taffet gefüttert; dieſer weltgeſchicht⸗ 
liche Hut iſt im uͤbeln Zuſtande, aber ergreifend: 
man glaubt, die gebietende Stirn zu erblicken, die un⸗ 
ter der kleinen Kokarde einſt das Schickſal der Welt 
beſtimmte. Ein grauer Oberrock, an den ſich dieſel⸗ 
ben großen Erinnerungen knuͤpfen. Ein Paar ſilberne⸗ 
\ Sporne. Zwei ſilberne Jagd⸗Waſſerflaſchen. Ein 
Fernrohr. Ein ſilbernes Waſchbecken und Kanne, 
ferner ein Neifefäftchen von demſelben Metall. Die 
Orden, welche der Kaifer trug. Zwei Futterale mit 
Tabakdoſen, ſaͤmmtlich mit Gemälden aus der Familie 
Napoleon's oder dem Hauſe Bourbon; ein Alexan⸗ 


seifernen Gitter Napoleon's Leichenwagen, 


dörfopf ziert die, welche der Kaiſer gewöhnlich trug. 
Eine Bonbonniere von Schildkröte, mit Suͤßholzzucker. 
Die Weckuhr Friedrichs des Großen, die beſtaͤndig an 
Napoleon's Bette war. Eine pendeluhr, die einzige, 
die er in Longwood hatte, und die in der Stunde 
ſeines Todes von ſelbſt ſtill ſtand und ſie noch be⸗ 


zeichnet. Mehrere Gegenſtaͤnde der Toilette, Bürften 
u. ſ. w. Ein Paar zerriſſene Stiefel. Ein bei ber 


Secirung mit Blut beſpritztes Hemde, das der Leich⸗ 
nam des Kaiſers an hatte. Ein Medaillon mit dun⸗ 
keleraunen, hin und wieder grauen Haaren. Endlich 
der Bart und der Knebelbart, welche der Kaifer im 
Laufe der Krankheit nicht abnehmen ließ, die einen 
Zoll lang gewachſen waren, und von Marchand ge⸗ 
ſammelt wurden.“ e 

Im Arſenal zu Woolwich befindet ſich hinter einem 
\ Er beſteht 
aus zwei ſichtenen Brettern, die auf vier niedrigen Raͤ⸗ 
dern ruhen, von denen eiſerne Stangen emporragen, 
an welche wahrſcheinlich das Leichentuch befeſtigt wurde. 

In Calcutta (Oſtindien) iſt jetzt ein ſtehendes eng⸗ 
liſches Theater, zu dem Eintrittpreiſe von 1 Louisd'or 
fuͤr die Perſon. a - 

Den Namen eines merkwuͤrdigen Gewaͤchſes ver⸗ 
dient vor allen die auf der Inſel Ceylon einheimiſche 
Nepenthe destillaria, deren ſtielloſe, zum Theil um 
den Fuß des Stammes geordnete Blaͤtter ſich in Ran⸗ 
ken endigen, die einen hohlen Kolben von länglich⸗⸗ 
runder Geſtalt tragen, mit einem Deckel, gleich dem 
Deckel einer Buͤchſe, verſehen. Dieſe wunderbaren 
Auswuchſe enthalten etwa ein Weinglas voll klares, 
wohlſchmeckendes, erfriſchendes Waſſer. Am Morgen 
iſt der Deckel geſchloſſen, oͤffnet ſich aber waͤhrend 
der Hitze des Tages, wo ein Theil des Waſſers ver⸗ 
duͤnſtet. Waͤhrend der Nacht fuͤllen ſich dann wieder 
die Kolben. Es ſcheint, daß dieſe Waſſerquellen von 
der Vorſehung zur Erquickung der Voͤgel und anderer 
Thiere in dieſem heißen Klima erſehen wurden, denn 
uͤberall ſieht man die Saͤnger der Waͤlder ihre lech⸗ 
zenden Schnaͤbel in die kuͤhlen Becher der Nepenthe 
tauchen. 25 f 75 

Eine Dame von 45, etwas mehr oder weniger Jah⸗ 
ren, kann ihr Gluͤck machen, wenn ſie einen zur Ein⸗ 
fuͤhrung in große Zirkel geeigneten Anſtand, Beleſen⸗ 
heit, einige Kenntniſſe der franzoͤſiſchen Sprache und 
Neigung zum Landleben an einem angenehmen Som⸗ 
meraufenthalte im Reiche, wogegen der Winteraufent⸗ 
halt in_den glänzenden Geſellſchaften Wiens genuͤgende 
Entſchaͤdigung geben wird, beſitzt, und einen Braäuti⸗ 
gam annehmbar findet, der 45 Jahre alt, Beſitzer eines 
ſchuldenfreien Rittergut, welches jahrlich 6000 Gulden 
abwirft, ſeine Ruhezeit nachdem er die Kriegsdienſte 
quittirt hat, mit einer liebevollen Gattin an die in Ulm 
bis zu ſeinem jetzigen Ritterſitze durchgelaufene mili⸗ 
tairiſche Laufbahn anzureihen wuͤnſcht. Ueberdies iſt 

i = ; 


er nach Belichen mit Schnurrbart und mit militairi⸗ 
1 Dekorationen zu haben, die er auf Verlangen 
alle ablegen und feinem Weibe ein Civilift, wie fie 
ihn haben will, ſeyn wird. Die Nuͤrnberger Zeitung 
erbietet ſich, Briefe an den Mann nach Belieben zu 


beſorgen. 0 RS 5 
s Ele Schneidermamſell, die gefragt wurde, warum 

e fo ernſt und truͤbe ausſaͤhe, antwortete! „Ach ! 
ich habe ſchon viele Leidenſchaften (fuͤr Leiden) ausge⸗ 
halten, der Ball des Schickſals hat ſchon ſehr mit 
mir geſpielt.“ : SS 


5 Daykſagung. Allen hohen Gönnern und Freun⸗ 
den des verewigten Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Direktor Knothe, dankt fuͤr die bei Gelegenheit der 


Beerdigung deſſelben ſo lebhaft ausgeſprochene Theil⸗ 


nahme ergebenſt, Liegnitz den 14. April 1827. 
das Koͤnigliche Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
ä Collegium. A 


— — 


5 


Bekanntmachungen. 

Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro, 116, der hieſigen Vorſtadt belegenen Kraͤu⸗ 
ter Hahn ſchen Hauſes und Gartens, welches auf 
903 Rthlr. 17 Sgr. 2 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget wor⸗ 
den, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin 
auf den 28. Juni d. J. Vor⸗ und Nachmittags 
bis 6 Uhr vor dem ernannten Deputato Hrn. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendar. Haſſe anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 


Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 


licher Special⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land = und 
Stadt⸗ Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 5 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſoͤndere Umſtände eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
ernden Gvundftücs jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ſtratur zu inſpiciren. 
Liegnitz, den 28. Mär; 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und 
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Stadt⸗Gericht. 
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ee eee 
Unbeſtellbar 
Hrn. H. W. Hoffmann in Breslau. 
SGymnaſiaſt v. Naurath in Schweidvitz. 
Liegnitz, den 17. April 1827. r 
a König, Preuß, Poſtamt, 


zu ruckgekommene Briefe. 


Alter. Die Wolle hat, mit Ausſchluß der beiden 


* 


Brau⸗ und Brennerei⸗Perpachtung. 
Johannis d. J. wird in Schildau bei Hirſchberg, 
eine kleine Meile von dieſer Stadt, eine ſtarke Meile 
von Schmiedeberg entfernt, das Brau⸗ und Brangt⸗ 
wein⸗Urbar pachtlos, und fo anderweit auf 3 Ro 
6 Jahre verpachtet werden, wozu Termin auf Mon⸗ 
tag den 7ten Mai d. J. früh um 9 Uhr vor umer⸗ 
zeichnetem Wirthſchafts-Amte angeſetzt iſt. Kautions⸗ 
faͤhige Pachtluſtige, welche ſich uͤber ihre Moralitat 
und Kenntniß ihres Gewerbes genuͤgend ausweiſen 
koͤnnen, werden eingeladen, in dieſem Termin zu er⸗ 
ſcheinen, mit dem Bemerken, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen jederzeit hier eingeſehen werden koͤnnen; Haupt⸗ 
bedingung (wegen dem großen Inventar) iſt Erlegung 
von 200 Rthlru. baar Geld Kaution, die uͤbri⸗ 


gen it de ſind leicht, und wird mehr auf die 


Solidität des Pächters als hohe Pacht geſehen. Werk⸗ 
ſtaͤtten und Wohnungs⸗Gebaͤude, im beſten Stande, 
maſſiv und ſehr geräumig gebaut, find jeden Tag in 


Augenſchein zu nehmen. ee 4 
Das Wirthſchafts⸗Amt zu Schildau Hel. Hirſchberg. 


Mutkerſchaafe⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominio Schildau bei ech IDEE 
100 Stuͤck Mutterſchaafe zum Verkauf. Dieſelben 
find durchaus geſund, zur Zucht ganz tauglich, von 
ſehr großer Statur, und noch jung oder im beſten 


letzten Jahre, einen Preis von 85 bis 100 Kthlr. ger 
habt, und find ſtets, mit Einrechnung der Laͤmmer⸗ 
wolle, gegen drei Centner vom Hundert geſchoren wor⸗ 
den. Kaufluſtige wollen ſich wenden an 
das Wirthſchafts⸗Amt in Schildau bei Hirſchberg, 
Brunnen⸗Anzeige. Daß ich vom Monat Mai 
ab wieder wöchentlich. zweimal mit friſchem Sal 
brunn hier ankommen werde, und ſolcher ſtets friſch 
auf der Sporgaſſe in No. 231, bei Herrn Stanelli 
zu haben ſeyn wird, zeiget gehorſamſt an e 
Liegnitz, den 17. April 1827. Pahl aus Salzbrunn. 


Geld- Cours von Breslau. 


2 AN r Courant, 1 

om 14, April 1827. 2 
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Stück Holl. Rand Ducaten! 97 
dito Kaiserl. dito 9 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - 144 — 
dito Poln. Courapðpt 4 32 — 
dito Banco - Obligations — 972 
dito Staats- Schuld- Scheine - 88 
dito | Wiener 5pr. Ct. Obligationsß — 944 
150 Fl. dito Einlésungs-Scheinef 42 
Pfandbriefe v. 1000 Rır. | 45! 4 
dito v. 500 R.. 1 55 4 
Posener Pfandhriefe 1 951 
Disconto Er Ten | So | 43 


